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werden Die Textkritik muß hierin Wandel chaffen, das Richtige zutage ördern
Die heilige Schrift enthält mannigfache Irrtümer. Au in ogmen der
1 laſſen ſie Irrtümer und Widerſprüche 3 Die kirchliche Autorität muß
demokratiſche Orm annehmen. Die 1 muß ſich dem Staat Unterwerfen.
Die ehre der 1 iſt beſtändiger Entwicklung und Veränderung unterworfen;
durch den Fortſchritt müſſen die Irrtümer möglis geklärt werden, 10 dieſe
En  icklung iſt unbedingt notwendig m der Theologie, da 10 I ſe
geirrt hat r den Seminarien ſoll die moderne Philoſophie elehrt werden.

Der Modernismus iſt ein Sammelplatz von Häreſien; die Urſachen des⸗
ſelben ſind Neugierde und Stolz; dieſe ind wie Stiefeltern aller Häreſien. Der
Modernismus iſt ein verhängnisvolles, ganz unkatholiſches, ungöttliches Ge⸗—
menge von falſcher Philoſophie Rationalismus. Pietismus und Pantheismus,
und Uhr völlig notwendig FUum Atheismus.

nsbruck Gottfried oggler Cap
15 Das Mittelalter. Von Dr Guſtav Schnürer, Profeſſor der

Univerſität Freiburg, Schweiz München 1908 Münchener Volksſchriften⸗
verlag. („Glaube und Wiſſen Heft 19.0 Ku 8⁰ 96 M

Die zwar nicht ſehr opulär, aber hochintereſſant gehaltene Schrift ſetzt
ſich Jur Aufgabe zeigen, daß das Mittelalter die Zeit der Begründung unſerer
abendländiſchen Kultur iſt Darum bietet ſie m Kürze einen vollſtändigen CT·
blick über die Entwicklung der abendländiſchen Kultur während des ſogenannten
Mittelalters. Vor allem ird die atholi  —  che 1 als Kulturfaktor erſten
Ranges hingeſtellt und argetan, daß ſie mn der Tat emne völkererhaltende
iſt, die ſich durch Jahrhunderte bewährte. In ihrer Verbindung mit dem
türlich geſunden Germanentum war ſie berufen, die antike Kultur der neuen
Zeit vermitteln, dem ſozialen, wirtſchaftlichen und politiſchen Leben der heid
niſchen elt neue Keime der Verjüngung mitzuteilen und die abendländiſchen
Völker bei Wahrung ihrer Selbſtändigkeit einen und 5 nationaler Entwick
lung 5 bringen. Diesbezüglich angeführt 5 werden verdient folgende

77 iſt ene kurzſichtige nationale Uebertreibung, nman eine
Begründung der abendländiſchen Kultur allein vom Germanentum für mögli
hält und m der Beeinfluſſung der Germanen durch die Kirche eine bedauerliche
Romaniſierung te Denn das ieße, daß man auf jeden Zuſammen⸗
hang mit der en führenden Weltkultur Verzicht eiſten würde. Mit dem
Wodanskult allein hätten die Germanen ſich ni 3u dem entwickelt, was ſie
jetzt geworden ſind. Sie hätten ſich aus ſich nicht aus der Barbarei herausgearbeitet.“

Ferner verdient eine obende Erwähnung die Darſtellung des gewaltigen
Ringens der kirchlichen und der weltlichen Gewalt um ihre Selbſtändigkeit, ſowie
die Schilderung des Einfluſſes der 4—7 auf den inneren Kulturfortſchri der
einzelnen Nationen. Insbeſondere iſt die Stellungnahme der 1 bezüglich
der Frage der Ketzerverfolgung ehr gut charakteriſiert. me zutreffende Wür
digung findet auch der Iu uß und die Wirkſamkei des Benediktinerordens.
Die orderung 80), daß „Unſere Miſſionsgeſchichte eit mehr eachtung
nden ollte“ iſt leider NUL eine 5. berechtigte. Ueberhaupt zeichnet ſich die
Schrift durch echt katholiſche Weltanſchauung, providenzielle Geſchichtsauffaſſung
ſowie durch große Objektivitä und Wahrheitsliebe aus Störend iſt der W
eines Wortes auf Seite

Stift Qu. Hildebrand aagen 8
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Der berühmte Verfaſſer eL großen Widerſpruch einer ungün  —
ſtigen Kritik der 995 enſtaufiſchen Kaiſerzeit; während CL die reichsfreundliche


